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NICHT ALLES MIT KULTUR ERKLÄREN

Am Elternabend ist Anita Petrovic etwas angespannt, als Herr Chebade den 
Raum betritt. Doch nach wenigen Minuten schmilzt das Eis, und sie schildert 
ihm das Verhalten seines Sohnes. Er seufzt und schüttelt den Kopf. Ich habe ihn 
gezwungen, dieses Schuljahr doch noch zu machen, weil er eigentlich immer 
leicht gelernt hat. Sich passiv zu verhalten, ist seine Art von Widerstand, aber 
das gehört sich nicht, ich werde mit Ben reden, verspricht der Vater. 

… UND DANN ... 

Nach dem Gespräch mit seinem Vater, der ihn ermahnt und ihm in Aussicht 
stellt, die Schule nach dem ersten Semester verlassen zu können, ist Ben 
erleichtert. Die Bedingung ist, dass er sich künftig in der Schule bemüht und 
einen festen Ausbildungsplatz sucht. Ab nun erledigt Ben seine Hausübungen. 
Anita Petrovic ist überrascht, die nächste Schularbeit wird positiv benotet. Ben 
ertappt sich bei dem Gedanken, vielleicht doch Matura zu machen.   



MAN SELBST 
BLEIBEN DÜRFEN. 
DIE WERTE.
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Der praktische Arzt Dr. Berger sucht eine Assistenz in der Ordination. Emine 
Yilmaz sucht einen Job. Beim Bewerbungsgespräch zeigt sich, dass die junge 
Frau ein Kopftuch trägt. Obwohl sie gute Referenzen hat, sagt Dr. Berger nicht 
gleich zu, sie anzustellen. Wir melden uns bei ihnen, sagt er.  

„Er ist freundlich, aber wahrscheinlich lehnt er mich wegen meiner Religion 
ab. Doch ich kann das Tuch nicht abnehmen, es gehört zu meinem Glauben, 
ohne Kopfbedeckung möchte ich nicht unter Menschen gehen.“  
Emine Yilmaz, 18, gebürtige Türkin, lebt seit ihrem dritten Lebensjahr in Steyr, Muslima

ANNAHME:  Dr. Berger lehnt den Islam ab.
EMOTION:  Resignation, da sie spürt, dass Dr. Berger zögert.
REAKTION:  Sie vergisst, sich genau über die Arbeitsbedingungen 
   zu erkundigen.

„Frau Yilmaz ist sympathisch, gut ausgebildet und spricht perfekt deutsch. 
Aber muss sie das Kopftuch unbedingt tragen? Wenigstens in der Ordination 
könnte sie es ablegen, und was werden meine PatientInnen sagen?“
Dr. Berger, 56, gebürtiger Welser, arbeitet in Steyr, ohne Glaubensbekenntnis

ANNAHME:  Emine würde das Kopftuch ablegen, wenn ihr der Job 
   wirklich wichtig wäre.
EMOTION:  Unsicherheit, was seine Entscheidung, die Frau trotzdem 
   anzustellen, für seine Ordination bedeutet.
REAKTION:  Er spricht sie nicht auf das Kopftuch an.



WAS IST HIER PASSIERT?

Emine Yilmaz und Dr. Berger stehen für zwei unterschiedliche Kulturen in Be-
zug auf die Ausübung von Religion. Was ihm nicht wichtig ist, bedeutet für sie 
als Muslima ein wichtiges Zeichen ihres Glaubens. Und religiöses Empfinden 
kann nicht einfach abgelegt werden wie ein Kopftuch. Das wiederum kann sich 
Dr. Berger nicht vorstellen, da er Religion als Privatsache sieht, die im Berufs-
leben keine Rolle spielt, und vielleicht sogar störend ist. 

INFO
Die sogenannte „Kopftuchdebatte“ bezeichnet eine Auseinandersetzung über 
die unterschiedlichen Kopfbedeckungen muslimischer Frauen. KritikerInnen 
meinen, viele Frauen werden gezwungen, Kopftuch zu tragen, andere sehen in 
der Entscheidung für ein Kopftuch ein selbstbewusstes Zeichen der Zuge-
hörigkeit zu einer bestimmten Gruppe. Jede Frau hat eben ihre Gründe, 
Kopftuch zu tragen oder nicht.     



AUS DIFFERENZ WIRD VIELFALT   

Am Wochenende geht Dr. Berger auf den Markt in Wels. Er kauft wie immer 
Gemüse bei einem türkischen Händler. Nun fällt ihm zum ersten Mal auf, dass 
dessen Frau auch Kopftuch trägt. Es gehört einfach zu ihr dazu, denkt er. 

… UND DANN ... 

Dr. Berger hat Emine Yilmaz gefragt, ob sie das Kopftuch immer tragen möchte. 
Als sie bejaht, stellt er sie dennoch an. Wie erwartet, beschweren sich einige 
PatientInnen, doch er erklärt ihnen, dass das Kopftuch eben zur Religions- 
ausübung seiner Assistentin gehöre. Nach einigen Monaten hat Dr. Berger alle 
Hände voll zu tun. Da Emine Yilmaz zweisprachig ist, kommen die türkischen 
Familien der Umgebung nun zu ihm. Und neuerdings gibt es immer frischen 
Cay* in der Ordination.   
    

Tee* 



1. DIFFERENZ NICHT IN DEN VORDERGRUND STELLEN
Den ersten Eindruck, etwa die Herkunft, sofort und direkt anzusprechen, schafft 
Distanz. Was aufmerksam sein soll, erweist sich als eigentlich befremdend. 

2. DIE EIGENE WAHRNEHMUNG IST NUR TEIL DER REALITÄT
Was durch die „kulturelle Brille“ gesehen wird, ist beschränkt aussagekräftig. 
Viel spannender und lehrreicher ist es, sich selbst ungewohnten Situationen 
auszusetzen. 

3. ES IST MÖGLICHERWEISE ANDERS, ALS MAN FÜHLT 
Scheinbar vertraute Bilder wecken Emotionen, Mitgefühl, Empathie oder sogar 
Ärger. Das ist zwar verständlich, kann aber Betroffene verletzen oder diskrimi-
nieren. Nicht zu verwechseln mit Solidarität und Zivilcourage.

SIEBEN TIPPS 
FÜR INTERKULTURELLE 
BEGEGNUNGEN



4. UNTERSCHIEDLICHE LEBENSFORMEN 
 ERFORDERN ANDERE STRUKTUREN 
Nicht die Vermeidung von Unterschieden schafft Integration, sondern die 
Normalität und Ermöglichung von Differenzen. Das fordert alle Beteiligten. 
Genügend Raum und Ressourcen zu haben, sind wichtige Faktoren gelunge-
nen Zusammenlebens. 
 
5. KULTURELLE UNTERSCHIEDE KLAR KOMMUNIZIEREN
Kultur ist keine beliebig veränderbare Eigenschaft oder Gewohnheit. Es gibt 
Regeln, die man vielleicht nicht verstehen kann, aber bei sich und anderen re-
spektieren sollte. Es ist nicht selbstverständlich damit zu rechnen, dass andere 
diese kennen. 

6. NICHT ALLES MIT KULTUR ERKLÄREN
Die Ursache von alltäglichen Problemen und Konflikten immer in der „frem-
den Kultur“ zu sehen, ist manchmal einfacher und klärt vermeintlich die 
Schuldfrage. Oft handelt es sich jedoch um individuelle Verhaltensmuster, und 
diese haben ganz  unterschiedliche Gründe.  

7. AUS DIFFERENZ WIRD VIELFALT 
Wenn es gelingt, unterschiedliche Werte gleich zu bewerten, kann ein gutes 
Miteinander entstehen. Es gilt, immer wieder nachzufragen und vor allem 
Eigenes zu erzählen, denn nur im Austausch entsteht Neues, Interkulturelles. 



Bei interkulturellen Konflikten spielen allgemein verbreitete Vorurteile eine 

wichtige Rolle. Hier eine Auswahl an Beispielen und Gegenargumenten, die in 

der Diskussion über ein besseres Miteinander nützlich sein könnten.

1.  Wer fremd wirkt, fühlt sich fremd.
  Aber: Wer hier lebt, will nicht als fremd behandelt werden. 

2.  Integration bedeutet, in Österreich deutsch zu sprechen.   
  Aber: Jeder Mensch möchte auch die Sprache, in der er denkt, 
  praktizieren, Sprache ist Bewusstsein.   

3.  Viele MigrantInnen kommen hierher, weil sie 
  von unserem Wohlstand profitieren möchten.   
  Aber: Viele, die ihr Land verlassen (müssen), erhoffen sich ein 
  wirtschaftlich besseres Leben und leisten ihren Beitrag zu 
  unserem Wohlstand.  

SIEBEN 
MAL 
ANDERS 
DENKEN
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4.  Unsere Gesellschaft zu respektieren, heißt, 
  sich unseren Sitten und Gebräuchen anzupassen.  
  Aber: Es gibt auch unter „ÖsterreicherInnen“ keine einheitliche   
  Lebensform, so gehen manche sonntags zum Jazzbrunch, andere 
  in die Kirche.     

5.  Österreich ist eine moderne, säkulare* Demokratie, 
  andere Staaten sind, was Religion betrifft, rückständig.  
  Aber: Gläubige Menschen möchten ihre Religion überall dort 
  ausüben, wo sie leben, unabhängig davon, wie der jeweilige Staat 
  dazu steht oder ob sie in der Minderheit sind. Zudem bedeutet 
  religiös zu sein, nicht gleich Rückständigkeit.

6.  Unter den Zuwandernden kommt es häufig vor, 
  dass Frauen und Mädchen isoliert und unterdrückt werden. 
  Aber: Die traditionelle Familie bedeutet für MigrantInnen 
  verständlicherweise Halt und Geborgenheit, zudem waren 
  MigrantInnen der ersten Generation oft nicht erwerbstätig.  

7.  Andere Kulturen sind interessant, 
  solange sie in ihrem Kulturkreis bleiben.  
  Aber: Kulturen sind nicht statisch oder geografisch eingrenzbar, 
  sondern entwickeln sich über Grenzen hinweg. Monokulturen 
  gibt es nur in der Landwirtschaft.

Staatsangelegenheiten und 
Religionsausübung sind 
unabhängig von einander

* 
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ZUM  WEITERLESEN 
LITERATUR

migration & integration. zahlen, daten, indikatoren 2011.
Statistik Austria, Kommission für Migrations- und Integrationsforschung der 
Österreichischen Akademie der Wissenschaften (Hg.)
Zu bestellen: www.statistik.at
Wer Fakten zur Hand haben möchte, kann sich in dieser Broschüre auf einen Blick  
informieren. Zu finden sind relevante Daten (Wohnen, Bildung, Gesundheit, Sprache 
und Arbeit), die den Integrationsprozess in Österreich widerspiegeln. 

femigration & integration 2011. 
Statistik Austria, Österreichischer Integrationsfonds (Hg.)                       
Zu bestellen: www.integrationsfonds.at                                              
Übersichtliche Zahlen und Fakten zur geschlechtsspezifischen Lebenssituation von Migrantinnen.

Interkulturelle Kommunikation: Methoden, Modelle, Beispiele. 
Dagmar Kumbier, Friedemann Schulz von Thun (Hg.), rororo, Hamburg 2010
Methoden und Modelle der Kommunikationspsychologie mit Fallbeispielen und interkulturellen 
Lösungsansätzen.



Praxishandbuch Interkulturelle Kompetenz vermitteln, vertiefen, umsetzen.
Theorie und Praxis für die Aus- und Weiterbildung.
Oanna Zacharaki, Thomas Eppenstein u.a. (Hg.), Wochenschau Verlag 2009
Der detailreiche Band enthält interdisziplinäre Fachbeiträge und die Beschreibung erprobter 
Praxisprojekte zur Orientierung, Vertiefung und Anwendung in unterschiedlichen Berufssparten.

Argumentationstraining gegen Stammtischparolen.
Materialien und Anleitungen für Bildungsarbeit und Selbstlernen. 
Klaus-Peter Hufer, Wochenschau Verlag 2008
Dieses Trainingsbuch zeigt sinnvolle Verhaltensweisen und Gegenstrategien im Umgang mit 
fremdenfeindlichen, sexistischen, diskriminierenden und reaktionären Sprüchen.

Interkulturelle Kommunikation. Interaktion, Fremdwahrnehmung, 
Kulturtransfer. Hans-Jürgen-Lüsebrink, Metzler 2008
Einführung in Problembereiche, Methoden, Theorieansätze und zentrale Begriffe. Analysiert wer-
den Interaktionssituationen beim Lernen, in der Wirtschaft und in multikulturellen Gesellschaften, 
behandelt auch Aspekte des Kulturtransfers in Medien.

Die Wiederentdeckung des Respekts. 
Wie interkulturelle Begegnungen gelingen - Ein Lesebuch. 
Mit einem Nachwort des Dalai Lama, Josef Schönberger, Kösel 2010
Ein Psychotherapeut plädiert für Vielfalt auf gleicher Augenhöhe.



ONLINE
www.

Interkulturelle Kompetenz online
www.ikkompetenz.thueringen.de

Ansprechend und informativ aufbereitete Website mit „Selbsttest“, 
Glossar, Spielregeln und Unterrichtsprojekten. 

Interkultureller Dialog. Interkulturelles Lernen. 
Eine praxisorientierte Handreichung für Lehrkräfte, Zentrum polis (Hg.), Wien 2008.         

www.politik-lernen.at/site/gratisshop/

Nationaler Plan Integration                                                                  
www.integrationsfonds.at/nap                                                                 

Der Nationale Aktionsplan (NAP) für Integration bündelt geplante integrationspolitische Maß-
nahmen, Empfehlungen und Initiativen. Interessant zu lesen, da vieles auf dem Papier gut aussieht, 

in der Realität jedoch anders ist.  

Integrationsbericht 2011 
www.integrationsfonds.at/nap/integration_durch_leistung                            

Politisch definierter Integrationsindikator ist hier, dass nicht die Herkunft oder die Religions-
zugehörigkeit wichtig seien, sondern der „Charakter“ und die Bereitschaft, sich im Berufs- und 
Gesellschaftsleben anzustrengen und dadurch Anerkennung zu erlangen. Interkulturelle Aspekte 
kommen zu kurz.



www.

Vielfalt managen. Integration in Unternehmen, 2010                         
www.iv-net.at/b1895m143                                                                      

Diese Informationsbroschüre hat das Interkulturelle Zentrum gemeinsam mit der Industriellen-
vereinigung erarbeitet. Darin zu finden sind Vorschläge und Ideen, wie Integration im Betrieb 
erfolgreich gefördert werden kann.

Interkulturelle Projekte umsetzen                                              
www.projekte-interkulturell.at                                                                

Auf dieser praxisorientierten Website des BMUKK werden Schulprojekte aus ganz Österreich 
gesammelt und dokumentiert. Übersichtliche Projektdatenbank, dazu didaktische Texte zum 
Thema Mehrsprachigkeit als Download.

Transkulturelles Portal                                                 
www.transkulturelles-portal.com

Wer sich über Interkulturalität und Kulturtheorien intensiv einlesen möchte, ist hier genau richtig. 
Die Online-Plattform bietet wissenschaftliche Beiträge und eine systematisierte Sammlung von 
didaktischen Hilfsmitteln zur Thematik. Zu finden sind relevante Aspekte von Kulturbegriffen und 
Kulturdimensionen (Edward T. Hall, Geert Hofstede, Fons Trompenaars, u.a.).

Interkulturelle Kommunikation kurz und bündig
www.donau-uni.ac.at/imperia/md/content/studium/kultur/ik/
publikationen/interkulturelle_kommunikationpdf.pdf

Schnelle Einführung auf wenigen Seiten.



Theologische Erwachsenenbildung der Diözese Linz 
Das Referat Theologische Erwachsenenbildung, seit 1976 eine Einrichtung des Pastoralamtes der 
Diözese Linz, ist eine Fach- und Servicestelle mit den inhaltlichen Schwerpunkten Religiöse Bildung 
bzw. Glaubensbildung,  Interreligiöse Bildung sowie Ethische Bildung. 
>> www.dioezese-linz.at/theoleb                

Arbeiterkammer Oberösterreich
Die gesellschaftspolitische Verantwortung dieser Interessenvertretung ist es, Missstände und 
Ungerechtigkeiten am Arbeitsmarkt aufzuzeigen und vor allem Zugang zu Bildung und gesellschaft- 
licher Teilhabe für jene zu schaffen, die in unserer Gesellschaft benachteiligt sind. 15 Prozent der 
AK-Mitglieder haben Migrationshintergrund. 
>> www.arbeiterkammer.com         

Wirtschaftskammer Oberösterreich
Die Wirtschaftskammer versteht sich als moderne Dienstleistungsorganisation und bietet u.a. 
umfassende Leistungen für Ethnische UnternehmerInnen an und unterstützt ihre Mitgliedsbetriebe 
in Fragen der Interkulturellen Kompetenz im Betrieb. 
>> www.wko.at

Land der Menschen - Aufeinander Zugehen OÖ
Der Verein Land der Menschen - Aufeinander Zugehen OÖ ist eine überparteiliche und 
überkonfessionelle Plattform, die seit 2000 mit Projekten und Öffentlichkeitsarbeit für ein gutes 
Miteinander aller Menschen in Österreich eintritt und gegen Rassismus und Fremdenfeindlichkeit 
auftritt. Getragen wird der Verein von elf Organisationen: Caritas OÖ, Diakoniewerk, 
Hilfswerk, Pädagogische Hochschule des Bundes in OÖ, Rotes Kreuz OÖ, Katholische Aktion OÖ, 
Kinderfreunde OÖ, migrare - Zentrum für MigrantInnen OÖ, Volkshilfe OÖ, ÖGB und 
SOS Menschenrechte.  
>> www.landdermenschen.at

DIE HERAUSGEBER/INNEN



Welthaus Diözese Linz    ist eine entwicklungspolitische Organisation der katholischen 
Kirche in OÖ. In unserer Bildungs- und Projektarbeit setzen wir uns ein für eine nachhaltige, zukunfts-
fähige Gesellschaft, in der Menschenwürde und Gerechtigkeit eine zentrale Rolle spielen.
>> http://linz.welthaus.at

Institut für Caritaswissenschaft / 
Katholisch-Theologische Universität Linz
Das Institut ist eine eigenständige, der KTU angegliederte, wissenschaftliche Einrichtung der Diözese 
Linz. Einige der Hauptaufgaben des ICW sind die caritaswissenschaftliche Forschung, Lehrtätigkeit 
im Fachbereich Caritaswissenschaft, Erstellung von Fortbildungsangeboten für Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter aus dem Bereich kirchlicher Sozialarbeit, wissenschaftliche Begleitung der praktischen 
Caritasarbeit sowie die fachliche Unterstützung für die Caritas in den Kirchen Mittel- und Osteuropas. 
>> www.ktu-linz.ac.at

Islamische Religionsgemeinde Linz
Die IRG Linz ist die offizielle Vertretung der Muslime in Oberösterreich und als Körperschaft des 
öffentlichen Rechts für alle Belange muslimischer BürgerInnen in Oberösterreich zuständig.
>> www.derislam.at

ILM   ist ein interkultureller Bildungsverein, welcher das wechselseitige Verständnis  
zwischen BürgerInnen mit unterschiedlichem kulturellen und religiösen Hintergrund  
durch Bildungsangebote fördern will.
>> www.3ilm.eu

migrare – Zentrum für MigrantInnen OÖ   ist ein gemeinnütziger Verein zur 
Umsetzung integrationsfördernder Dienstleistungen und Projekte. Schwerpunkte sind mehr-
sprachige Beratung im interkulturellen Kontext, kompetenzfördernde Beratungsangebote und 
Projekte, sowie integrationsfördernde Bildungs- bzw. Sensibilsierungsabgebote und Projekte.
>> www.migrare.at
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